
Warten auf den Urknall
Unterhaltsame Wissenschaft bei der „Physikalischen Weihnachtsshow“ – Luftballons aus dem Stickstoff-Tiefkühlfach

Von Arndt Krödel

Bei diesem „Event“ am dritten Advent
war Besinnliches im Kerzenschein nicht
zu erwarten: Im Uni-Hörsaal der Physik
im Neuenheimer Feld zischte und knall-
te, blitzte und krachte es, Stickstoffne-
bel waberten durch den Raum, und ein
kleiner Tornado besorgte das wirbelnde
Finale. Die „Physikalische Weihnachts-
show“ mit „Stella“ und „Nova“, alias
Prof. Christian Enss und Dr. Angela Hal-
far, zog auch in ihrem siebten Jahr so vie-
le Zuschauer an, dass eigens eine Video-
übertragung in einen Nachbarhörsaal für
alle diejenigen organisiert wurde, die kei-
neKartemehrergatternkonnten.ObGroß
oder Klein – es scheint fast schon Tradi-
tion geworden zu sein, sich in der Vor-
weihnachtszeit mit spektakulären phy-
sikalischen Experimenten unterhalten zu
lassen und ganz nebenbei eine Menge über
Wissenschaft zu lernen.

Das eingangs auf der Trompete ge-
blasene „O du fröhliche“ blieb denn auch
die einzige Verbindung zum Weih-
nachtlichen. Gleich zu Beginn wurde es
richtig laut: Beim „Dezibel-Test“ durf-
ten die jungen Zuschauer so viel Krach
wie möglich machen, um dann auf dem
Messgerät das Ergebnis abzulesen – statt
der angestrebten 100 wurden immerhin
87 Dezibel erreicht. Mit dem „Kosmos-
Kreator“ wartete schon der nächste Kra-
cher, eine Simulation der Entstehung un-
seres Universums durch den Urknall.
„Professor Nova“ füllte flüssigen Stick-
stoff in eine kleine Plastikflasche, depo-
nierte sie in einen Eimer mit der Auf-
schrift „Weltall-Restmüll“ und deckte
alles mit bunten Plastikkugeln zu. Dann
ist Warten auf den Urknall angesagt, mit
der entsprechenden Warnung: „Wenn ein
neues Universum entsteht, kann es schon
ein bisschen laut werden“.

Das wird es dann auch, aber der Zu-
schauer soll ja vor allem Erkenntnisse da-
rüber sammeln, was sich da vor 13,8 Mil-
liarden Jahren ereignet hat. Die durch den
„Urknall“ im Raum verstreuten Plas-

tikkugeln lenken den Blick auf das Ent-
stehen von Materie, deren kleinste Bau-
steine, die Elementarteilchen, anhand des
Standardmodells der Teilchenphysik er-
klärt werden. Zwei weitere Bälle tau-
chen auf, die „Dunkle Materie“. „Leider
haben die keinen Platz mehr im Stan-
dardmodell“, erläutert der Physikpro-
fessor. Der von ihm mitgebrachte Teil-
chenbeschleuniger in Form einer Salat-
schüssel – „vielleicht nicht ganz so groß
wie im CERN“ – demonstriert, wie Ele-
mentarteilchen durch elektrische Felder
„in Fahrt“ gebracht werden.

Die „Magdeburger Halbkugeln“ – war

da nicht mal was im Physikunterricht?
Enss und Halfar helfen auf die Sprünge
und bringen das berühmte Luftdruck-
Experiment Otto von Guerickes auf die
„Bühne“ des Hörsaals: 14 Kinder aus dem
Publikum nehmen die Rolle der seiner-
zeit eingesetzten Pferdegespanne ein und
ziehen jeweils mit aller Kraft am Seil ei-
ner der beiden durch ein Vakuum zu-
sammenhaltenden Halbkugelschalen.
Spektakulär auch die aus dem Stick-
stoff-Tiefkühlfach herausgeholten ver-
schrumpelten Luftballons, die im Pub-
likum verteilt werden, wo sie sich durch
den Kontakt mit der warmen Luft von

selbst wieder aufblasen – sehr zur Freu-
de der Kinder. Experimente mit einem
Faradayschen Käfig, einem Supraleiter,
einer Induktionsherdplatte und vieles
andere mehr – mit zwei Stunden Dauer
vielleicht etwas zu viel – sorgten immer
wieder für Spannung und Unterhaltung
im besten Sinne. Der Erlös der Show geht
an Schulen und soll dort Physik-Pro-
jekte unterstützen.

Fi Info:EinenhalbstündigenFilmüberdie
„Physikalische Weihnachtsshow“
sendet das SWR-Fernsehen am 3. Feb-
ruar 2014 um 18.15 Uhr.

Auch bei der siebten Auflage zogen „Stella“ und „Nova“ alias Prof. Christian Enss und Dr. Angela Halfar das Publikum mit allerlei Experi-
menten in ihren Bann. Der Andrang war so groß, dass die Veranstaltung per Video in einen anderen Saal übertragen wurde. Foto: Philipp Rothe

Wie geht das mit dem Klimaschutz?
Jungjournalisten recherchierten bei der KliBa und durften ein Bahnstadtgebäude „durchchecken“

Von Holger Buchwald

Glänzend vorbereitet waren die zwölf
Nachwuchsreporter von „Schüler ma-
chen Zeitung“ beim Vor-Ort-Termin in
der Klimaschutz- und Energie-Bera-
tungsagentur (KliBa) im Heinsteinwerk.
Zwei Stunden lang durften sie den Ge-
schäftsführer Klaus Keßler mit ihren
Fragen löchern. Von ihm erfuhren sie viel
Wissenswertes zu den Themen erneuer-
bare Energien, Einsparpotenziale und

natürlich auch
zur Arbeit der
KliBa. Gestern
war es dann so
weit: Als Hö-
hepunkt der
Aktion durften
sich die Schüler
den Rohbau ei-
nes Passivhau-

ses in der Bahnstadt ansehen und dessen
Energieverbrauch überprüfen. Beide Re-
cherchetermine hatte die Sparkasse Hei-
delberg organisiert.

Die KliBa sei unabhängig und neut-
ral, sie wolle die Bürger informieren und
nichts verkaufen, klärte Keßler die Ju-
gendlichen auf. Sämtliche Kommunen im
Rhein-Neckar-Kreis und die Stadt Hei-
delberg beteiligen sich an den Kosten. Mit
einer Umlage von einer Mark pro Ein-
wohner begann die Geschichte der Be-
ratungsagentur vor nunmehr 16 Jahren.
Der damalige Umwelt- und heutige
Oberbürgermeister Eckart Würzner hat-
te die Idee, nachdem sich Handwerker,

Stadt sowie Industrie- und Handels-
kammer an einem Runden Tisch ver-
ständigt hatten, dass man mehr für den
Klimaschutz und die Förderung des re-
gionalen Handwerks tun müsse.

Heute sei das Thema aktueller denn
je, unterstrich Keßler die Bedeutung der

Energieberatung. Zum einen nannte er
das ehrgeizige Ziel der Bundesregierung,
bis zum Jahr 2050 stolze 80 bis 95 Pro-
zent der Treibhausgase einzusparen. Zum
anderen gehe es aber auch darum, den
Rohstoffverbrauchzureduzieren.„DasÖl
wird knapp“, warnte Keßler, der Preis
steige an. Und so sei es auch im Interesse
der Bürger, von ihrem durchschnittli-

chen Energieverbrauch von 141 Giga-
joule pro Kopf und Jahr herunterzu-
kommen.

In Heidelberg seien die Privathaus-
halte für 38 Prozent der CO2-Emissionen
verantwortlich, das Gewerbe schlage mit
24 Prozent, die Industrie mit zwölf Pro-

zent und die Uni-
versität mit elf
Prozent zu Buche.
Aufgabe der Kli-
Ba sei es, Archi-
tekten, Firmen
und Bürger mit ins
Boot zu holen, um
den Verbrauch auf
allen Ebenen zu
senken. Daher
bieten die Ener-
gieexperten im
Jahr rund 2000
Beratungen an.

Aber auch mit
Aktionen im Rah-
men der Kam-
pagne „Klima
sucht Schutz in
Heidelberg“ ver-
suchte die KliBa,

die Öffentlichkeit zu sensibilisieren. So
suchte sie zum Beispiel den ältesten
Kühlschrank Heidelbergs oder ließ auf
dem Bismarckplatz im Hochsommer ein
gut gedämmtes Häuschen aufbauen: Der
Eisblock darin war nach vier bis sechs
Wochen fast noch komplett vorhanden.

Fi Info: www.kliba-heidelberg.de

Die Schülerreporter mit Kliba-Geschäftsführer Klaus Keßler (hinten,
2.v.r.). Foto Friederike Hentschel

Heimat für Menschen
aus aller Welt

RNZ. Am 18. Dezember 1990 wurde die In-
ternationale Konvention zum Schutz der
Rechte aller Migranten von der UN-Voll-
versammlung angenommen. Vor zehn
Jahren machten die Vereinten Nationen
den18.DezemberzumInternationalenTag
der Migranten. Das Interkulturelle Zent-
rum (IZ) hat schon am Montagabend mit
einem Lichtfest vorgefeiert. Kerzenlichter
im Innenhof des Landfriedkomplexes lie-
ßen das englische Wort für Heimat,
„Home“, aufleuchten. „Heidelberg bietet
rund 45 000 Menschen mit Migrations-
hintergrund und aus 160 Nationen eine
Heimat“, sagte IZ-Leiterin Jagoda Mari-
nic. Am morgigen Donnerstag entscheidet
der Gemeinderat über die Einrichtung ei-
nes „International Welcome-Center“.

„Home“ (eng. Heimat) steht in großen Lettern aus Kerzenlicht im Innenhof des Landfriedkomple-
xes.Damit feiertedas InterkulturelleZentrumdenTagderMigrantenschoneinmal vor. Foto: Alex

NCT: Neue
Sprechstunde

Angebot und Studie
für ältere Krebspatienten

RNZ. Das Nationale Centrum für Tu-
morerkrankungen (NCT) Heidelberg
wartet mit einem neuen Angebot für äl-
tere Mitbürger auf und startet eine geri-
atrisch-onkologische Sprechstunde. Sie
richtet sich vor allem an Krebspatienten
über 75 Jahre. Eng an diese Sprechstun-
de geknüpft ist eine Studie, die dazu bei-
tragen soll, die Diagnostik und Versor-
gung von Krebspatienten fortgeschrit-
tenen Alters zu verbessern. Beide Akti-
vitäten gehen zurück auf das „Zentrum
für Geriatrische Onkologie und Biologie
in der Metropolregion Rhein-Neckar“ –
kurz: „Zobel“ –, das im April an der Me-
dizinischen Fakultät Mannheim der Uni-
versität Heidelberg gegründet wurde.

„Zobel“ will gemeinsam mit dem NCT
eine Versorgungslücke schließen, die ei-
neVielzahlvonPatientenbetrifft.Vonden
rund 2,4 Millionen Menschen, die in der
Metropolregion Rhein-Neckar leben, sind
etwa ein Viertel 60 Jahre und älter. In die-
ser Altersgruppe ist die Zahl der Krebs-
Neuerkrankungen besonders hoch. Doch
fehlt es noch an wissenschaftlichen Er-
kenntnissen zu den besonderen Eigen-
heiten von Tumoren in der alternden Be-
völkerung und wie diese am besten zu be-
handeln sind.

Ziel ist eine bessere Versorgung

Dafür wollen die Initiatoren die Ver-
sorgung geriatrisch-onkologischer Pati-
enten in der Metropolregion strukturiert
und wissenschaftlich begleitet verbes-
sern. Daher gibt es im Zusammenhang mit
der neuen Sprechstunde am NCT, die von
Dr. Anne Katrin Berger und Professor Dr.
Henning Schulze-Bergkamen betreut
wird, eine enge Kooperation mit der Uni-
versitätsmedizin Mannheim, die außer-
dem eine Sprechstunde speziell für gast-
rointestinale Tumore bei älteren Pati-
enten anbietet. Besonderes Augenmerk
wollen die Mediziner der Therapieent-
scheidung zukommen lassen.

Die neue Sprechstunde wird vor al-
lem eine Hilfe für ältere Krebspatienten
und ihre Angehörigen sein. Geöffnet ist
sie freitags von 8 bis 10 Uhr im Patien-
tenzentrum des NCT, Im Neuenheimer
Feld 460. Patienten werden gebeten, sich
unter Telefon 06221 / 56592 oder per Fax
unter 06221 / 564757 anzumelden. Eben-
so können Patienten mit gastrointesti-
nalenTumorenundderenAngehörigesich
andas InterdisziplinäreTumorzentrumin
Mannheim wenden (Telefon: 0621 /
383-4219), das seine Sprechstunde mitt-
wochs von 9 bis 13 Uhr anbietet.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Einbruch in Sportstudio
Eingebrochen wurde in der Nacht von
Montag auf Dienstag in ein Sportstu-
dio in der Straße Im Breitspiel in Rohr-
bach-Süd. Der Einbrecher warf eine
Scheibe auf der Hinterhofseite mit ei-
nem Stein ein und stahl einige Hun-
dert Euro Bargeld sowie mehrere gro-
ße Eimer mit Proteinsubstanzen. Zeu-
gen können sich unter Telefon
06221 / 34180 beim Polizeirevier Süd
melden.

Einbruch in Rohrbach
In eine Wohnung in der Dürerstraße in
Rohrbach wurde am Montag zwischen
9 und 18.30 Uhr eingebrochen. Der Tä-
ter hebelte die Terrassentür auf und
durchwühlte mehrere Räume. Ob et-
was gestohlen wurde, konnte noch
nicht geklärt werden. An der Tür ent-
stand ein Sachschaden von rund 500
Euro. Zeugentelefon: 06221 / 34180.

Rabiater Radfahrer
Ein 22-jähriger Autofahrer wollte am
Montag um 7.40 Uhr in der Peterstaler
Straße wenden. Als er einen talwärts
fahrenden Radfahrer bemerkte, hielt
er an, um diesen vorbeizulassen. Der
Radfahrer stieß dabei gegen den Ford
Fiesta, schlug mit der Hand noch
mehrmals auf das Fahrzeugdach und
fuhr dann einfach weiter, ohne sich um
den Schaden in Höhe von etwa 500 Eu-
ro zu kümmern. Zeugen können sich
unter Telefon 06221 / 99-1870 melden.

Vor Kontrolle geflüchtet
Bei einer Verkehrskontrolle am Mon-
tagabend auf der L 534 zwischen Hei-
delberg und Neckargemünd fiel den
Beamten gegen 22.30 Uhr ein VW auf,
der vor der Kontrollstelle wendete und
davonfuhr. Der 33-jährige Fahrer
wurde von zwei Streifen verfolgt und
angehalten. Wie sich laut Polizei he-
rausstellte, war der Mann mit über 0,8
Promille Alkohol im Blut unterwegs.
Die Beamten riefen dem Mann ein Ta-
xi, das ihn sicher nach Hause brachte.

Geld und Champagner gestohlen
Zwischen Sonntag, 15 Uhr, und Mon-
tag, 8 Uhr, wurde in der Ladenburger
Straße in Neuenheim in einen Le-
bensmittelladen eingebrochen. Dabei
entstand ein Sachschaden in Höhe von
3500 Euro. Der Täter hebelte die Ein-
gangstür des Ladens auf, brach die
Kasse auf und stahl 300 Euro Bargeld.
Außerdem nahm er eine Kiste Cham-
pagner, Trüffel und Gläser in einem
Gesamtwert von knapp 400 Euro mit.
Zeugenhinweise erbittet die Polizei
unter Telefon 06221/4569-0.

Geringe Beute,
großer Schaden

RNZ. Eingebrochen wurde in der Nacht
zum Montag zwischen 0.15 Uhr und kurz
nach 7 Uhr in ein Café in der Bahnhof-
straße. Der Täter hebelte mit brachialer
Gewalt die Eingangstür zum Gastraum
auf und entwendete das in der Kassen-
schublade der Theke verstaute Bargeld in
Höhe von mehreren Hundert Euro. Der
Schaden an der Eingangstür geht in die
Tausende. Im gleichen Gebäude befin-
den sich auch Geschäftsräume einer Fir-
ma, die der Täter auf die gleiche Art und
Weise aufbrach. Auch dort ist der Sach-
schaden an der Eingangstür um ein Viel-
faches höher als die Beute. Zeugen, die
Verdächtiges beobachtet haben, können
sich unter Telefon 06221 / 991700 beim
Polizeirevier Mitte melden.

Kellerbrand
in der Kaiserstraße

ste. Gestern Morgen gegen viertel nach
acht wurde die Feuerwehr zu einem Kel-
lerbrand in die Kaiserstraße gerufen.
Vermutlich durch eine defekte Leitung
war Wasser an die Elektroinstallation des
Hauses gelangt und hatte einen Kurz-
schluss verursacht. Die Feuerwehrleute
brachten den Brand schnell unter Kont-
rolle und belüfteten anschließend den
Keller. In den Wohnungen des Gebäudes
wurde kein Rauch festgestellt, verletzt
wurde niemand. Allerdings mussten
Wasser, Strom und Gas abgestellt wer-
den, die Elektroinstallationen werden
nun überprüft und teilweise komplett er-
neuert. So lange müssen die Bewohner bei
Verwandten, Freunden oder im Hotel un-
terkommen. Das Löschwasser, das in den
betroffenen Kellerräumen rund fünf
Zentimeter hoch stand, wurde abge-
pumpt. Der Schaden beträgt nach einer
ersten Schätzung von Feuerwehr und Po-
lizei rund 30 000 Euro.
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